Erzählung zum Thema „Hand“, 

Geschichte von der Kindersegnung

Im Vorfeld Hände in ihrer Einzigartigkeit wahrnehmen, auf Papier malen, in Ton /Gips drücken/ Tischtuch mit Händen im Kreis gedruckt…ausschneiden, in der Kirche aufhängen

Spiele mit den Händen (Pantomine, Rückengeschichte, Massage, Handpflege…)

Einige von euch sind hier in der Kirche getauft worden, andere in einer anderen Kirche. Damals konnten die meisten von euch noch nicht laufen. Da haben eure Eltern oder eure Paten euch in die Kirche getragen in dem Bewusstsein: dieses Kind ist uns von Gott anvertraut. Gott soll es tragen durch die Zeit seines Lebens.

Und sie haben bei der Taufe versprochen: wir wollen unserem Kind helfen, es an der Hand nehmen, dass es Gott näher kommt, dass es Jesus kennen lernt.

In den letzten Wochen habt ihr einiges über Gott, besonders auch über seine Liebe zu euch, die in der Taufe sichtbar wird, erfahren.

Heute braucht ihr nun nicht mehr getragen werden. Ihr steht hier jetzt auf euren eigenen Füßen. Stampft mal alle mit euren Füßen auf, damit wir das hören.

Ihr seid nun so groß, dass ihr auch selbst schon Vieles tragen könnt. Ihr habt kräftige, aber auch feinfühlige Hände. Klatscht mal alle in eure Hände, damit wir hören, dass ihr Kraft in euren Händen habt.

Aber man kann mit den Händen noch viel mehr machen – das dürfen auch alle, Große und Kleine mitmachen.

Hände können streicheln.
Manchmal sind sie hart wie Steine(Faust in Hand schlagen).
Unsere Hände können schreiben und malen.
Manchmal frieren unsere Hände.
Und oftmals schwitzen sie(an Hose abreiben).

Wir können mit unserer Hand den Weg zeigen oder auf etwas hinweisen, was wir sehen.

Wir brauchen die Hand, um Werkzeug zu halten und zum Essen machen.

Wir können mit unseren Händen einem andern schaden;

Und wir können uns wieder vertragen.

Ja, unsere Hände können auch sprechen.

Fällt euch dazu was ein?

(Vogel zeigen, einladen, herwinken)

Auch in der Geschichte, die wir heute hören, sprechen Hände eine deutliche, sichtbare Sprache – auch das dürft ihr mitmachen( Hände sprechen, nicht der Mund).

Am Rande des Dorfplatzes haben sich die Männer versammelt. Es waren sehr viele. Sie standen rund um Jesus aus Nazareth herum. Sie redeten miteinander. Manchmal waren sie so aufgeregt, dass sie wild gestikulierten, dann wieder hörten sie gefesselt zu, was dieser bekannte Wanderprediger aus Nazareth redete.

Alle wollten seine Geschichten hören. Jesus erzählte den Menschen von Gott, dem guten Vater im Himmel. Er heilte Kranke und tröstete die Traurigen. Er gab Hungrigen zu essen und sprach mit Zweiflern und Kritikern über ihre Fragen. Für alle hatte er ein offenes Ohr.

Da kamen Frauen mit ihren Kindern auf der Straße daher. Die einen führten sie an der Hand. Die andern trugen sie auf dem Arm.

Sie wollten auch zu Jesus.

Und Jesus sollte ihre Kinder segnen. Denn es war auch damals nicht leicht, Kindern ein gutes Zuhause zu schenken und ihnen den Weg in das Leben zu zeigen.

Erst standen die Mütter mit ihren Kindern weit hinten. Niemand machte ihnen ein wenig Platz. Und als sie näher an Jesus herankamen, mussten sie hören, wie hier und da getuschelt wurde: „Was wollen denn die hier? Kinder haben hier doch nichts verloren.“

Aber die Mütter mit ihren Kindern blieben da. Sie wussten: morgen ist Jesus vielleicht schon wieder anderswo. Heute ist der Tag, um ihm zu begegnen.

So drangen sie langsam zu Jesus vor. Und als sie endlich in der ersten Reihe standen, schon ganz nah bei Jesus, da wurden sie plötzlich ganz unwirsch angefahren: „Was sucht ihr denn hier? Kinder gehören hier doch nicht her. Ihr Geplapper und ihr Lachen stören hier nur. Und richtig still sitzen können sie auch nicht. Außerdem verstehen sie ja nicht, worum es hier bei Jesus geht.

Geht am besten wieder heim. Die Kinder sollen zuhause spielen.“
Die Männer machten ärgerliche Gesichter. Ihre Hände waren wie eine Mauer, wie ein Zaun. Undurchdringlich. Abweisend.

Doch plötzlich, da wurden sie von hinten auseinander geschoben.

Jesus war das. Mit energischen Händen zerbrach er die abweisende Mauer.

Er rief: 

„Lasst die Kinder zu mir kommen. Weist sie nicht ab. Denn sie sind bei Gott, meinem Vater herzlich willkommen. Sie gehören zu Gott. Gott ist bei ihnen. Ihnen gehört das Reich Gottes. Habt ihr noch so wenig von Gottes Reich verstanden?

Ich sage euch: Die Kinder sind nicht nur willkommen; ihr sollt sie euch zum Vorbild nehmen. Schaut sie an, wenn sie etwas geschenkt bekommen. Und wie selbstverständlich sie sich versorgen und helfen lassen. Sie rechnen nicht auf, ob das, was sie bekommen, verdient ist oder erstattet werden muss.

Wer sich so von Gott beschenken lässt wie diese Kinder, der empfängt von Gott alles, was er zum Leben braucht, der bekommt das Himmelreich geschenkt.

Mit vollen Händen, die viele Dinge festhalten wollen, mit Händen, die gefüllt sind mit dem, was wir vorweisen wollen, mit abweisenden oder abwartenden Händen können wir nichts empfangen.

Ihr müsst werden wie diese Kinder, euren leeren Hände Gott entgegenstrecken, dann erlebt ihr, dass Gott wie ein guter Vater für euch sorgt.“

Und dann ging Jesus zu den Kindern, schloss sie liebevoll in seine Armen, legte ihnen die Hände auf und segnete sie.

Auf das kommt es zuletzt an: auf die segnenden, starken, erbarmenden Hände Jesu.

Dass er uns in die Hand nimmt, ob wir klein oder groß, gescheit oder einfältig, tüchtig oder ohne besondere Leistung, nützlich oder eher Versager sind.

Wir sind Beschenkte, Gesegnete.

Wir dürfen mit offenen Händen empfangen.

Wir sind Gottes Kinder und leben davon, dass er uns in seiner guten Hand trägt.

Ihr seid vor einigen Jahren, die Erwachsenen schon vor ein wenig mehr, zur Taufe getragen worden.

Heute, wo ihr selbst gehen und eure Hände gebrauchen könnt, dürft ihr euch immer wieder an eure Taufe erinnern lassen – so auch jetzt in diesem Gottesdienst.

Denn das, was Gott euch in der Taufe zugesagt hat, gilt immer noch, ein ganzes Leben lang. Er sagt wie damals Jesus zu den Kindern:

Ihr gehört zu mir. Gott ist bei euch. Euch gehört der Himmel.

Ihr habt einen Platz im Reich Gottes.

                                               Amen.

